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Natura 2000-Gebiet ist keine Sperrzone. 

Das Netz „Natura 2000” erhebt nicht 

den Anspruch, Naturschutzgebiete zu 

schaffen, in denen jegliche wirtschaftli-

che Aktivität des Menschen generell ein-

geschränkt ist. Nachhaltige Aktivitäten 

werden in vielen Bereichen sogar geför-

dert. Eine Bewirtschaftung durch den 

Menschen ist notwendig, um viele ver-

traute Lebensräume wie z. B. Wiesen, 

Heiden zu bewahren. So müssen z. B. be-

stimmte Grünlandtypen gemäht bzw. 

beweidet werden, um nicht brach zu 

fallen. Im Rahmen des 

 (siehe Glossar) werden dafür 

mit entsprechenden landwirtschaft-

lichen Betrieben Bewirtschaftungsaufla-

gen vereinbart, die über Prämien abge-

golten werden. Das Natura 2000-Gebiet 

kann also weiterhin so genutzt werden 

wie bisher, sofern es zu keiner Ver-

schlechterung bzw. Störung der Natura 

2000-Schutzobjekte kommt. Zu den 

möglichen wirtschaftlichen Aktivitäten 

gehören u. a. Landwirtschaft, Tourismus, 

Fischerei, Forstwirtschaft, nachhaltige 

Jagd und Freizeitaktivitäten. Bei Vorha-

ben, die erhebliche Schäden verursachen 

könnten (z. B. Errichtung eines Gewerbe-

gebietes, Bau einer Straße, Errichtung 

eines Golfplatzes, etc.), ist eine 

 (siehe Glossar) 

notwendig, sofern durch das Vorhaben 

eventuell Natura 2000-Schutzobjekte 

betroffen sind. 

Vertragsnatur-

schutzes

Natur-

verträglichkeitsprüfung

Natura 2000 

Zwei EU-Richtlinien

Vogelschutzrichtlinie

FFH-Richtlinie

Natura 

2000-Gebieten

Natura 2000-
Schutzgebietsnetz

(siehe Glossar) ist ein Netz-

werk von über 26.000 Schutzgebieten in 

der EU und Kernstück der europäischen 

Naturschutzpolitik. Es hat das Ziel, die 

wertvollsten europäischen Arten und Le-

bensräume für uns und die Generatio-

nen nach uns zu erhalten. Die Bewah-

rung der biologischen Vielfalt liegt in 

unser aller Interesse und macht Natura 

2000 zu einem Programm von immenser 

Bedeutung. Voraussetzung ist eine har-

monische Koexistenz von Mensch und 

Natur durch Sicherung einer naturnahen 

Landschaft.

Rechtliche Grundlage für dieses europa-

weite Schutzgebietsnetz bilden zwei EU-

Richtlinien: die  

(siehe Glossar) und die  

(siehe Glossar). Zentrales Anliegen der 

beiden Richtlinien ist die Sicherung der 

biologischen Vielfalt durch Erhaltung der 

natürlichen Lebensräume und wild-

lebenden Tiere und Pflanzen. Für die Er-

haltung dieser Lebensräume und Arten 

sind die geeignetsten Gebiete zu 

 (siehe Glossar) zu erklä-

ren. 

Mit dem EU-Beitritt hat sich Öster-

reich verpflichtet, diese beiden 

Richtlinien umzusetzen und dafür ein 

Netz an Schutzgebieten auszuweisen. 

Natura 2000 – Was ist das?
VielfaltBiologische

Natura 2000-Gebiete
in Niederösterreich

FFH-Gebiete

Vogelschutzgebiete

Überlappende
Vogelschutz- und 
FFH-Gebiete

Die Gebietsauswahl erfolgte, wie es die 

österreichische Rechtslage vorsieht, 

durch die einzelnen Bundesländer. In 

Niederösterreich wurden auf diese Weise 

20  (siehe Glossar) und 16 

 (siehe Glossar) 

ausgewählt. Diese 36 Natura 2000-

Gebiete (FFH- und Vogelschutzgebiete) 

umfassen insgesamt ca. 23 % der Lan-

desfläche. Gemäß § 9 des NÖ Natur-

schutzgesetzes 2000 werden sie per 

Verordnung zu 

(siehe Glossar) erklärt.

Die Mitgliedsstaaten der EU sind ver-

pflichtet, alle Maßnahmen zu treffen, 

um Verschlechterungen und Störungen 

von Lebensräumen und Arten, für die 

das Schutzgebiet ausgewiesen wurde 

( , siehe 

Glossar), zu vermeiden. Dabei gilt: Ein

 FFH-Gebiete

Vogelschutzgebiete

Europaschutzgebieten 

Was verändert
sich dadurch?

Natura 2000-Schutzobjekte

Vorwort

Naturschutz in Niederösterreich bedeutet Verantwortung übernehmen – für 

eine einzigartige Arten- und Lebensraumvielfalt im Zentrum Europas. Es ist 

eine große Herausforderung, Naturwälder, Feuchtgebiete, Trockenrasen, 

Moore und viele andere Ökosysteme für die künftigen Generationen zu erhal-

ten und gleichzeitig durch eine schonende Bewirtschaftung unsere arten-

reiche Kulturlandschaft zu bewahren. Dieses Ziel verfolgt auch das europä-

ische Schutzgebietsnetzwerk „Natura 2000“. Gerade durch die Vielfalt und 

die verschiedenen Ausgangsbedingungen ist „Natura 2000“ nicht als eine 

„einfrierende, nichts zulassende Käseglocke“ zu verstehen – teilweise ganz im 

Gegenteil. Erhaltungs- und Pflegemaßnahmen sind vielfach nicht nur mög-

lich, sondern sogar erforderlich, um die Schutzgüter dauerhaft zu sichern. 

Das Mosaik unserer Kulturlandschaft wurde im Laufe der Jahrhunderte durch 

ein Zusammenspiel von Mensch und Natur geschaffen und bedarf auch 

weiterhin einer verantwortungsvollen Bewirtschaftung.

Die vorliegende Broschüre bietet Ihnen einen Einblick in die vielfältigen Natur-

schätze unseres Landes und soll gleichzeitig die Ziele und Potenziale von „Na-

tura 2000-Gebieten” darstellen. Die Broschüre wurde unter Beteiligung von 

Gemeinden, Interessensvertretungen und Naturschutzorganisationen 

erstellt. Dadurch konnten viele wichtige Anliegen eingebracht und vielfach 

auch berücksichtigt werden. Die Einbindung der Öffentlichkeit sowie eine 

partnerschaftliche Kommunikation und Zusammenarbeit verschiedenster 

Interessensgruppen ist aus meiner Sicht auch für die Umsetzung weiterer kon-

kreter Schutz- und Entwicklungsmaßnahmen für einen konstruktiven „Natu-

ra 2000“-Weg unverzichtbar. 

Die vorliegende Broschüre möge weiters dazu beitragen, den Wert naturna-

her Kulturlandschaften und der diesen zugrunde liegenden umweltschonen-

den Nutzungsweisen zu vermitteln. Wesentliche Grundlage für einen Erfolg 

von „Natura 2000“ in Niederösterreich ist es daher auch, die notwendigen 

Maßnahmen mit den BewirtschafterInnen auf freiwilliger Basis im Rahmen 

von ÖPUL umzusetzen.

In diesem Sinne danke ich allen Beteiligten für ihr großes Engagement für 

einen schonenden nachhaltigen Umgang mit der Natur- und Kulturland-

schaft in Niederösterreich und wünsche uns allen einen erfolgreichen ge-

meinsamen Weg bei der weiteren Umsetzung von „Natura 2000“.

Stephan Pernkopf

Landesrat für Umwelt, Land-

wirtschaft und Naturschutz



NATURA 2000 Europaschutzgebiete „Ötscher - Dürrenstein”

Seite 7Seite 6

Natura 2000 – Der niederösterreichische Weg
Managementpläne

günstigen Erhaltungszu-

stand 

Um einen 

(siehe Glossar) der Natura 2000-

Schutzobjekte zu erhalten oder wieder-

herzustellen, werden in Niederösterreich 

eigene Managementpläne erstellt. In 

den Managementplänen werden die nö-

tigen Erhaltungs- bzw. Pflegemaßnah-

men für ein Natura 2000-Gebiet zusam-

mengefasst.

www.noe.gv.at/natura2000

Risikoanalyse

Natura 2000-
Gebietsbetreuung

Ein wesentlicher erster Schritt der Mana-

gementplanung war die Durchführung 

einer Risikoanalyse zur Ermittlung der 

dringendsten Managementmaßnah-

men. Diese Vorgangsweise trägt maß-

geblich dazu bei, die Effektivität in der 

Managementplanung zu steigern und 

die Mittel dort einzusetzen, wo sie am 

dringendsten benötigt werden. In die-

sem Rahmen wurde vorerst besonderes 

Augenmerk auf Risikofaktoren aus dem 

Bereich der land- und forstwirtschaftli-

chen Nutzung gelegt. Die Maßnahmen 

werden in Form gebietsspezifischer 

Schwerpunktprojekte umgesetzt. Die 

Umsetzung wird vorrangig durch freiwil-

ligen Vertragsnaturschutz in Abstim-

mung mit betroffenen Grundstücksei-

gentümerInnen oder anderen beteilig-

ten Interessensgruppen gewährleistet. 

Zusätzlich werden laufend weitere 

Schwerpunktprojekte identifiziert, ge-

plant und umgesetzt.

Um Management und Erhaltung der Na-

tura 2000-Gebiete im Sinne der Natura 

2000-Ziele zu gewährleisten, wird eine 

langfristig gesicherte Betreuung durch 

qualifizierte Personen in Form einer flä-

chendeckenden Schutzgebietsbetreu-

ung für Niederösterreichs Natura 2000-

Gebiete angestrebt. 

Natura 2000-
Monitoring
Derzeit wird auf nationaler Ebene ein 

Konzept für ein zukünftiges Monitoring 

entsprechend den Vorgaben der FFH-

Richtlinie ausgearbeitet. Aufbauend da-

rauf wird ein Monitoring für die einzel-

nen Schutzgebiete entwickelt, um die 

durchgeführten Maßnahmen in Bezug 

auf die Erreichung des günstigen Erhal-

tungszustandes einzelner Schutzobjekte 

evaluieren zu können.
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Aufgrund seiner geographischen Lage 

und einer über Jahrhunderte gewachse-

nen Kulturlandschaft verfügt Niederös-

terreich über eine große Vielfalt schüt-

zenswerter Lebensräume und Arten. Das 

Management der relativ großen Natura 

2000-Gebiete stellt eine große Heraus-

forderung dar, auf die mit einer besonde-

ren Strategie reagiert wurde: Die Natura 

2000-Gebiete werden in diesem Zusam-

menhang jeweils zur Gänze einer der 

fünf Hauptregionen des Landesentwick-

lungskonzeptes (Weinviertel, Waldvier-

tel, Mostviertel, Industrieviertel und NÖ 

Mitte) zugeordnet und im Rahmen einer 

strukturierten Vorgangsweise vom „Gro-

ßen ins Kleine“ nach einem einheitlichen 

Schema abgestuft bearbeitet. Übergrei-

fende Aspekte des Managementplans 

werden gemeinsam auf Landesebene 

oder der regionalen Ebene behandelt 

und somit nicht mehr einzeln für jedes 

Gebiet wiederholt. Überlappende FFH- 

und Vogelschutzgebiete werden in 

einem gemeinsamen Managementplan 

zusammengefasst, sodass insgesamt 21 

Managementpläne vorliegen.

36 GEBIETE, 21 MANAGEMENTPLÄNE

Abgestufte Bearbeitung

Laufende Aktualisierung
Das niederösterreichische Natura 2000-

Management zeichnet sich durch seine 

Flexibilität aus. Wie die Natur selbst, sind 

auch die Maßnahmen zu ihrem Schutz 

keine statische Angelegenheit und müs-

sen auf Entwicklungen und neue Er-

kenntnisse, die sich aus der Gebietsbe-

treuung und dem Monitoring ergeben, 

abgestimmt werden. Die Inhalte der Ma-

nagementpläne werden deshalb laufend 

aktualisiert und ergänzt. Alle Informatio-

nen zum Thema Natura 2000 inklusive 

der jeweils aktuellsten Versionen der Ma-

nagementpläne sind auf der Natura 

2000-Internetseite des Landes Niederös-

terreich ( ) 

zu finden. Die vorliegende Broschüre 

gibt einen Überblick über die umfangrei-

chen Internet-Informationen.

www.noe.gv.at/natura2000

NÖ Atlas
Einen Überblick über die Gebietsaußen-

grenzen von Natura 2000-Gebieten und 

darin liegender Natura 2000-Schutz-

objekte bietet eine dynamische Karte, 

der so genannte „NÖ Atlas“. Man kann 

damit herausfinden, ob ein Grundstück 

innerhalb eines Natura 2000-Gebietes 

liegt und zudem in vielen Fällen feststel-

len, wo Natura 2000-Schutzobjekte an-

zutreffen sind.

Vogelschutzgebiete FFH-Gebiete

NÖ Atlas
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Naturschutzfachliche BedeutungGebietsbeschreibung

Luchs (Lynx lynx)

Der Großteil der Buchenwälder  des Ge-

biets kann als naturnah eingestuft wer-

den. Es gibt auch Altbestände und einen 

gewissen Totholzanteil. Von überragen-

der Bedeutung sind aber die Urwälder

des Rothwaldes am Südostabhang des 

Dürrensteins. Die Urwälder unterschei-

den sich in ihrer Pflanzenartengarnitur 

nur wenig von den umliegenden natur-

nahen Wirtschaftswäldern, die Bestan-

desstruktur ist jedoch eine völlig andere. 

Charakteristisch ist im Urwald ein zwei-

stufiger Aufbau, wobei die bis über 500-

jährigen Fichten und Tannen mit Höhen 

von bis zu 58 m die Buchen deutlich über-

ragen. Alt- und totholzreiche Wälder bil-

den auch die Lebensgrundlagen für 

 und 

Besondere  Bedeutung kommt dem Öt-

 

Grauspecht, Schwarzspecht, Weißrü-

ckenspecht, Dreizehenspecht, Zwerg-

schnäpper Sperlingskauz.

scher-Dürrenstein-Gebiet auch hinsicht-

lich seiner Moore zu. Hervorzuheben 

sind das 

, der Moorwald im Leckermoos bei 

Göstling sowie die Übergangs- und 

 am Lunzer Ober-

see. Das Seental bei Lunz beinhaltet drei 

der vier natürlichen Seen des nieder-

österreichischen Alpenraums.

Naturnahe lebende Hoch-

moor

Schwingrasenmoore

Dünn besiedelte und störungsarme 

Waldlandschaften sind in Mitteleuropa 

selten geworden. Hier sind es zumeist 

, die das 

große, unzerschnittene Waldgebiet zwi-

schen dem Ybbstal und dem Mariazeller 

Land beherrschen. Es ist eine Besonder-

heit des Gebiets, dass die Buche hier bis 

an die Waldgrenze reicht. 

Aus internationaler Sicht ist der 

die bedeutendste Tierart dieses Ge-

biets. Er hat innerhalb Österreichs im nie-

derösterreichisch-steirischen Grenzraum 

sein wichtigstes Verbreitungsgebiet. Die 

nächsten Bestände gibt es in den Kara-

wanken und in den Karpaten. Aufgrund 

der hochgradigen Gefährdung benötigt 

die lokale Bärenpopulation ein ständi-

ges, gezieltes Management. Die großflä-

chigen, wenig gestörten Wälder sind 

auch für und 

von großer

Mullbraunerde-Buchenwälder

Braun-

bär 

Luchs, Auerhuhn 

Schwarzstorch  Bedeutung.

Schließlich sind noch die 

 in ihrer Be-

deutung für den Stellenwert des Gebiets 

zu erwähnen. Am Ötscher befindet sich 

die nach derzeitigem Forschungsstand 

längste Höhle Niederösterreichs.

Nicht touris-

tisch erschlossenen Höhlen

Die (FFH- und Vogelschutzgebiet) liegen 

im alpinen, südlichen Teil der Hauptregionen Mostviertel und NÖ-Mitte an der Grenze zur 

Steiermark. Das Gesamtgebiet (FFH-Gebiet + Vogelschutzgebiet) ist ein Teil der nördlichen 

Kalkvoralpen und umfasst die beiden namensgebenden Gebirgsmassive. Der Ötscher stellt 

mit 1.893 m Seehöhe die höchste Erhebung dar. Ybbs und Erlauf durchschneiden mit ihren 

Zubringern in zum Teil tief eingeschnittenen Schluchten das Bergland. Die Besiedelung kon-

zentriert sich auf wenige Orte in den größeren Tälern

Europaschutzgebiete „Ötscher - Dürrenstein” 

Endlose Wälder

Mullbraunerde-Buchenwälder

Trockenhang-Kalkbu-

chenwälder Sub-

alpine Buchenwälder mit Ahorn

Von einem der Berggipfel bietet sich der 

Eindruck einer schier endlosen Wald-

landschaft. Vor allem südöstlich des Dür-

rensteins ist kaum eine Spur menschli-

chen Einflusses zu sehen. Die Entlegen-

heit war ausschlaggebend dafür, dass im 

„Rothwald“ genannten Gebiet Ur- und 

Naturwälder erhalten blieben, die 

vor kurzem als „Wildnisgebiet Dür-

renstein“ einen eigenen Schutz-

status erhielten. Auch über diesen 

Teilbereich hinaus bedecken naturna-

he  

einen beachtlichen Teil des Gebietes. Sie 

machen mehr als drei Viertel der Lebens-

raumfläche des Gebiets aus. Innerhalb 

dieses Waldtyps gibt es eine große 

Standorts- und Formenvielfalt, wobei 

neben Reinbeständen der Rotbuche 

auch Mischwälder mit Tanne und Fichte 

ausgebildet sind. Auf sonnseitigen Hän-

gen schließen 

 an, in höheren Lagen 

. Die 

weitläufigen Buchenwälder sind die 

Basis für das Vorkommen außergewöhn-

licher Tierarten. Bekanntester Bewohner 

des waldreichen Berglands mit geringer 

Besiedelung ist der Braunbär.

Seen 
und Moore

Armleuchteral-

gen-Gesellschaften

Übergangs- und Schwingra-

senmoor Hochmoor 

Kalkreiches Niedermoor

Erlen-

Eschen-Weidenauen

Seen und Moore sind natürliche Offen-

landbereiche in der ausgedehnten Wald-

landschaft. Der Lunzer Obersee hat na-

türliche Verlandungsvegetation von den 

Unterwasserwiesen der 

 über ein ausge-

dehntes 

 bis zum zu bieten. 

Unterhalb des Zellerrains befindet sich 

ein . Die Ge-

birgsbäche weisen eine Vielzahl von 

feuchtegeprägten Lebensräumen wie 

krautige Ufervegetation und Grauerlen-

wälder (aus der Gruppe der 

) auf.

Wiesen und 
Almen

Karbonat-Latschengebüsch, Alpine 

Kalkrasen, Kalk- und Schieferschutt-

halden, Natürliche Kalkfelsen mit ihrer 

Felsspaltenvegetation

Borstgrasrasen

Goldhaferwiesen 

Glatthaferwiesen 

Oberhalb der Waldgrenze, 

die im Gebiet mit kaum 

mehr als 1.500 m sehr nie-

der liegt, ist die Vielfalt der 

kalkalpinen Lebensräume entwickelt: 

. Knapp unter der 

Waldgrenze befinden sich mehrere Al-

men, deren Weideflächen zu einem gro-

ßen Teil von  dominiert 

werden. Artenreiche, naturschutzfach-

lich wertvolle Mähwiesen sind in höhe-

ren Lagen den und in 

tieferen Lagen den zu-

zurechnen. Die Gefährdungen für dieses 

extensiv genutzte Grünland liegen in er-

ster Linie in Nutzungsaufgabe und Auf-

forstung.

Das Naturschutzgebiet Lechnergraben ist ein gu-
tes Beispiel für die Vernetzung der Wald-
Lebensräume mit den Lebensräumen Alpiner Ra-
sen, Felsen, Schutthalde und Gewässer.
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Aufgelockerte Bestände sowie stehendes und liegendes Totholz sind wichtige wertbestimmende Merkmale der 
naturnahen Bergwälder im Gebiet von Ötscher und Dürrenstein.

Grauspecht (Picus canus)

Steckbrief
„Ötscher - Dürrenstein”

Größe

Biogeographische Region

Höhe 

Besonderheiten

Signifikante Schutzobjekte

 Insgesamt rund 45.650 ha

FFH-Gebiet: rd. 42.600 ha

Vogelschutzgebiet: rd. 40.860 ha

Alpin

370–1.890 m

Weitläufiges Bergwaldgebiet mit dem 
Vorkommen von Braunbär und Luchs

33 Lebensraumtypen nach Anhang I und 
14 Arten nach Anhang II der FFH-RL sowie 
15 Vogelarten nach Anhang I der VS-RL

 

* Quelle: Feinabgrenzung, Stand Mai 2007

*
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Quelle: Standarddatenbögen Fortschreibung 200401

Übersicht Natura 2000-Schutzobjekte
Nachfolgend sind die  (siehe Glossar) mit ihren Einstufungen aus den Standarddatenbögen (siehe Glossar) auf-

gelistet.  (siehe Glossar) sind mit einem Sternchen (*) gekennzeichnet. Die an die Europäische Kommission übermit-

telten, offiziellen Standarddatenbögen der Natura 2000-Gebiete mit den kompletten Auflistungen der in einem Gebiet ausgewiesenen 

Schutzobjekte (signifikante und nicht signifikante Schutzobjekte sowie die regelmäßig vorkommenden Zugvögel, die nicht im Anhang I der 

Vogelschutzrichtlinie aufgeführt sind) sind auf der Natura 2000-Internetseite des Landes unter  veröffentlicht.

signifikanten Schutzobjekte

Prioritäre Schutzobjekte

www.noe.gv.at/natura2000

Signifikante Lebensraumtypen des Anhangs I der FFH-Richtlinie

ERLÄUTERUNGEN

Repräsentativität: 
A = hervorragend
B = gut
C = signifikant 

Erhaltungszustand: 
A = hervorragend 
B = gut
C = durchschnittlich oder beschränkt

Signifikante Arten des Anhangs II der FFH-Richtlinie

Signifikante Vogelarten des 
Anhangs I der Vogelschutzrichtlinie

ERLÄUTERUNGEN 

Population: 
A = Populationsgröße und -dichte im Natura 2000-Gebiet
 ist mehr als 15 % der gesamtösterreichischen Population 
B = > 2–15 % 
C = maximal 2 % 

Erhaltung: 
A = hervorragend 
B = gut
C = durchschnittlich oder beschränkt 

Relative Fläche: 
A = Fläche im Natura 2000-Gebiet ist mehr als 15 % 

des gesamtösterreichischen Bestandes 
B = > 2–15 % 
C = maximal 2 % 

Gesamtbeurteilung: 
A = hervorragend
B = gut
C = signifikant
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Lebensraumtypen Code Repräsentativität 
Relative 
Fläche Erhaltung Gesamtbeurteilung 

Armleuchteralgen-Gesellschaften 3140 A A B B 
Natürliche Stillgewässer mit Wasserschweber-
Gesellschaften 3150 A C B B 

Alpine Flüsse und ihre krautige Ufervegetation 3220 A B A A 

Lavendelweiden-Sanddorn-Ufergebüsch 3240 A C C C 

Fluthahnenfuß-Gesellschaften 3260 C C B C 

Karbonat-Latschengebüsch* 4070 A C A A 

Lückige Kalk-Pionierrasen* 6110 B B B B 

Alpine Kalkrasen 6170 A C A A 
Trespen-Schwingel-Kalktrockenrasen (*besondere 
Bestände mit bemerkenswerten Orchideen) 6210 C C C C 

Borstgrasrasen* 6230 A C B C 

Pfeifengraswiesen 6410 B C B B 

Nitrophile Hochstaudenfluren 6430 A C A A 

Glatthaferwiesen 6510 B C B B 

Goldhaferwiesen 6520 A C B B 

Naturnahe lebende Hochmoore* 7110 A C B B 

Übergangs- und Schwingrasenmoore 7140 A C A A 

Pioniervegetation auf Torf 7150 A C B C 

Kalktuffquellen* 7220 A C B B 

Kalkreiche Niedermoore 7230 A C B B 

Kalk- und Schieferschutthalden 8120 B C A C 

Thermophile Kalkschutthalden der Alpen 8130 A B A A 

Kalkhaltige Schutthalden außerhalb der Alpen 8160 A A B A 

Natürliche Kalkfelsen mit ihrer Felsspaltenvegetation 8210 A C A A 

Nackter kalkreicher Fels* 8240 A C A A 

Nicht touristisch erschlossene Höhlen 8310 A C C C 

Mullbraunerde-Buchenwälder 9130 A B B B 

Subalpiner Buchenwald mit Ahorn 9140 A A A A 

Trockenhang-Kalkbuchenwälder 9150 B C B B 

Labkraut-Eichen-Hainbuchenwälder 9170 C C B C 

Schlucht- und Hangmischwälder* 9180 A C B C 

Moorwälder* 91D0 A C C C 

Erlen-Eschen-Weidenauen* 91E0 B C B B 

Bodensaure Fichtenwälder 9410 B C A B 

 

Isolierung: 
A = Population (beinahe) isoliert 
B = nicht isoliert, aber am Rand des Verbreitungsgebietes
C = nicht isoliert, innerhalb des erweiterten Verbreitungsgebietes 

Gesamtbeurteilung:  
A = hervorragend
B = gut
C = signifikant

Vogelarten Code Population Erhaltung Isolierung Gesamtbeurteilung 

Schwarzstorch A030 C B C C 

Steinadler A091 C B C B 

Wanderfalke A103 B A C A 

Haselhuhn A104 B A C A 

Auerhuhn A108 C B C B 

Uhu A215 C B C C 

Sperlingskauz A217 C A C B 

Rauhfußkauz A223 C A C B 

Grauspecht A234 B A C A 

Feldlerche A236 C A C B 

Weißrückenspecht A239 A A C A 

Dreizehenspecht A241 B A C B 

Zwergschnäpper A320 B A C B 

Alpenschneehuhn A408 C B B B 

Birkhuhn A409 C B C B 

 

 Code Population Erhaltung Isolierung Gesamtbeurteilung 

Säugetiere      

Braunbär 1354 A A C A 

Luchs 1361 C B A B 

Fledermäuse      

Kleine Hufeisennase 1303 B B C B 

Großes Mausohr 1324 C B C B 

Amphibien      

Alpen-Kammolch 1167 C B C B 

Gelbbauchunke 1193 C B C B 

Fische und Neunaugen      

Koppe 1163 C A C B 

WIRBELLOSE      

Käfer      

Scharlachkäfer 1086 C B C B 

Alpenbock* 1087 B B C A 

Schmetterlinge      

Heller Wiesenknopf Ameisen-Bläuling 1059 B C C C 

Skabiosen-Scheckenfalter 1065 C B C B 

Russischer Bär 1078 C B C B 

PFLANZEN      

Rudolph-Halsmoos 1399 C B C B 

Frauenschuh 1902 B A C B 
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Alpenbock (Rosalia alpina)

Großes Mausohr  (Myotis myotis)

Braunbär (Ursus arctos)

Frauenschuh (Cypripedium calceolus) Weißrückenspecht (Dendrocopos leucotos)

Auerhuhn (Tetrao urogallus)

Beschreibung ausgewählter Schutzobjekte

Weißrückenspecht
Der Weißrückenspecht ist ein Brutvogel 

naturnaher Wälder mit sehr hohem Alt-

holzanteil, zahlreichen absterbenden 

oder toten Stämmen und reichlich vor-

handenem Moderholz. Er bevorzugt auf-

gelockerte, gut durchsonnte Waldbe-

stände. Sein mehr oder weniger ge-

schlossenes Verbreitungsgebiet zieht 

sich im südlichen Niederösterreich, am 

westlichen Wiener Stadtrand begin-

nend, über den Wienerwald in das Berg-

land der Kalkalpen. 

Im Ötscher-Dürrenstein-Gebiet werden 

die höchsten bekannten Siedlungsdich-

ten Österreichs erreicht. Der Bestand 

scheint derzeit durch den in den letzten 

Jahren zugenommenen Holzvorrat in 

den österreichischen Wäldern stabil zu 

sein, die zunehmende Erschließung der 

Bergwälder mit Forststraßen und daher 

mögliche kürzere Umtriebszeiten gibt 

aber doch Anlass zur Sorge.

Auerhuhn
Die großen Hühnervögel leben im Jah-

resverlauf etwa ein halbes Jahr einzeln 

und ein halbes Jahr in Trupps. Bekannt ist 

die Frühlingsbalz, deren Zeit von der Wit-

terung und der Höhenlage abhängig ist, 

die ihren Höhepunkt aber in der Regel 

zwischen Mitte April und Mitte Mai er-

reicht. Der Lebensraum der Auerhühner 

sind naturnahe, großflächige und stö-

rungsarme Nadel- und Mischwälder mit 

vielfältiger struktureller Ausstattung. Au-

erhennen nisten gut versteckt am Boden. 

Die Tiere benötigen eine möglichst ge-

schlossene Krautschicht, Beeren tragen-

de Sträucher wie etwa Heidelbeeren 

sowie Schlaf- und Balzbäume mit weit 

ausladenden Ästen. Der Bestand in Nie-

derösterreich konzentriert sich im We-

sentlichen auf die Kalkalpen und ist 

durch Verkürzung der forstlichen Um-

triebszeiten und lokal durch touristische 

Erschließung stark gefährdet.

vierten Jahr angelegt. Im Ötscher-

Dürrenstein-Gebiet wächst der Frauen-

schuh vor allem in lichten Laub- und 

Mischwäldern über grobporigen Schutt-

böden, insbesondere in der Umgebung 

von Neuhaus. Innerhalb Niederöster-

reichs stellt das Gebiet einen Verbrei-

tungsschwerpunkt dar.

Braunbär
Braunbären sind gewandte Kletterer und 

Schwimmer, trotz ihrer Massigkeit sehr 

flink und besonders lernfähig sowie in-

telligent. Das Nahrungsspektrum dieser 

Allesfresser ist sehr vielfältig und besteht 

zu einem Großteil aus pflanzlicher Kost. 

Ihre Winterruhe verbringen sie in Fels- 

oder selbst gegrabenen Erdhöhlen. In 

weiten Teilen seines ursprünglich über 

die gesamte Nordhalbkugel reichenden 

Verbreitungsgebiets wurde der Bär aus-

gerottet. Größere Bestände des Braun-

bären leben heute noch in Sibirien, Ost-

europa und Skandinavien. Nach der Aus-

rottung des Bärenbestandes in den Ost-

alpen im 19. Jahrhundert begann die Art 

ausgehend von Südosteuropa in Öster-

reich immer mehr Fuß zu fassen.

Großes Mausohr
Das Große Mausohr ist die größte heimi-

sche Fledermausart. Sie ist an ihren gro-

ßen, fleischfarbenen Ohren mit dunklem 

Anflug zu erkennen. Die Tiere verlassen 

erst bei Dunkelheit ihr Quartier, um nach 

Nahrung zu suchen. Die Art ist ein typi-

scher Bewohner kleinräumig strukturier-

ter, waldreicher Landschaften. Den Win-

ter verbringen die Tiere in Höhlen und 

Stollen, seltener in Kellern von Großge-

bäuden. Im Frühling kommen die Fleder-

mausweibchen meistens auf Dachböden 

in Gruppen zusammen, um ihre Jungen 

zur Welt zu bringen und aufzuziehen 

(sog. „Wochenstuben“). Die Jagd auf 

Großinsekten erfolgt in Wäldern, über 

Wiesen, Weiden und Äckern oder in 

Obstanlagen. Die wichtigsten Winter-

quartiere des Gebiets befinden sich in Na-

turhöhlen bei Lunz, Mitterbach und am 

Ötscher.

Alpenbock 
Der Alpenbock ist durch seine Größe und 

die hell- bis graublaue Färbung einer der 

auffälligsten heimischen Käfer. Seine 

Larven brauchen etwa drei Jahre zur 

Entwicklung und zumindest teilweise 

sonnenexponiertes Totholz von Laub-

bäumen. Lebensräume des Alpenbocks 

gibt es in den Buchenwäldern im Wild-

nisgebiet Dürrenstein, bei Göstling und 

Lunz sowie am Ötscher. Sein heutiger 

Verbreitungsschwerpunkt in höheren 

Lagen ist eine Folge des Totholzmangels 

der Tieflagen.

Frauenschuh
Die größte und spektakulärste einheimi-

sche Orchidee ist kalkliebend. In der 

Regel sind die einzelnen Triebe einblütig, 

oft tragen sie bei gutem Wachstum der 

Pflanze auch zwei Blüten, selten drei 

oder vier. Bemerkenswert ist die lange 

Entwicklungszeit bis zur ausgewachse-

nen Pflanze. Zuerst wird über den Wur-

zelpilz (Mykhorriza) Nahrung aufge-

nommen. Das erste grüne Blatt wird im 
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Im Folgenden werden einige ausgewählte Natura 2000-Schutzobjekte vorgestellt. Aus-

führliche Beschreibungen der Schutzobjekte eines Natura 2000-Gebietes mit ihren wich-

tigen Erhaltungszielen und -maßnahmen finden sich auf der Natura 2000-Internetseite 

unter .www.noe.gv.at/natura2000
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Armleuchteralgen

 Naturnahes lebendes Hochmoor - Leckermoos

Mullbraunerde-Buchenwald

… repräsentativen, großflächig zu-

sammenhängenden Waldbeständen 

mit geringem Erschließungs- und 

Störungsgrad

… mosaikartig verteilten Altholzinseln 

mit starkem , stehendem Totholz

Großflächig zusammenhängende Wald-

gebiete sind eine entscheidende Vor-

aussetzung für das Vorkommen einer 

Reihe seltener Arten, von denen der 

Braunbär die bekannteste ist. Zerschnei-

dung der Waldlandschaft, beispielsweise 

durch intensive touristische Erschließ-

ung, kann die Eignung als Lebensraum 

für diese Arten beeinträchtigen. Auch 

das Auerhuhn ist durch Störungen 

gefährdet.

Alt- und Totholz kommt nicht nur in  

Urwäldern vor, es ist auch Bestandteil 

naturnaher Wirtschaftswälder. Stehen-

de, abgestorbene Bäume sind Voraus-

setzung für das Vorkommen mehrerer 

Totholz bewohnender Käferarten.

… großflächigen, standortheimischen 

Waldbeständen mit naturnaher bzw. 

natürlicher Alterszusammensetzung 

und einem charakteristischen Struk-

tur- und Totholzreichtum sowie Alters- 

und Zerfallsphasen

Urwälder unterscheiden sich von 

Wirtschaftswäldern durch das Vor-

handensein höherer Altersklassen in der 

Baumschicht, durch den Ablauf von 

Absterbe- und Zerfallsphasen, durch das 

reichliche Vorhandensein von Totholz 

und schließlich durch größere Struktur-

vielfalt im Bestand. Nur an wenigen 

Stellen kann in Mitteleuropa die na-

türliche Waldentwicklung so großflächig 

studiert werden wie im Wildnisgebiet 

Dürrenstein. Die Urwälder des Gebiets 

sind von unschätzbarem Wert für das 

wissenschaftliche Verständnis der 

Entwicklungen eines Waldes und damit 

auch für die praktische Forstwirtschaft.

Die Definition von Erhaltungszielen sowie dafür notwendiger Maßnahmen bildet eine entscheidende Grundlage für das Natura 2000-

Management in Europaschutzgebieten. Im Folgenden sollen die wichtigsten Ziele und Maßnahmen vorgestellt werden. Die Erhaltungsziele 

und -maßnahmen für die einzelnen Schutzobjekte eines Gebietes sowie die übergeordneten Gebietsziele und -maßnahmen der Verordnung 

über die Europaschutzgebiete finden sich auf der Natura 2000-Internetseite unter .

Erhaltung bzw. Wiederherstellung eines ausreichenden Ausmaßes an ...

www.noe.gv.at/natura2000

Wichtige Erhaltungsziele

chenwälder auf gut mit Wasser versorg-

ten, mittel- bis tiefgründigen und kalk-

reichen Böden. Unter den Buchen bildet 

sich ein typischer Unterwuchs mit breit-

blättrigen Kräutern wie Waldmeister, Bin-

gelkraut, Zahnwurz und Schneerose. In 

der Baumschicht sind in größerer Höhe 

auch Tanne und Fichte beigemischt. 

Oberflächlich versauerte Standorte wer-

den von der Heidelbeere angezeigt. Auf-

grund des guten Erhaltungszustandes, 

der hohen flächenmäßigen Abdeckung 

und nicht zuletzt der europaweit einzig-

artigen Urwälder des Rothwaldes 

kommt dem Gebiet eine hohe Bedeu-

tung bei der Erhaltung der Mullbrauner-

de-Buchenwälder zu.

erweitert. Im Gebiet kommen alpine 

Rasen vor allem in den höchsten Lagen 

von Ötscher, Dürrenstein und Scheib-

lingstein sowie auf den Hängen der Tor-

mäuer, der Ötschergräben und des Lech-

nergrabens vor.

Hochmoore entstehen in sehr langen 

Zeiträumen durch das Wachstum von 

Torfmoosen, die mit hoher Wasserhalte-

kapazität einen eigenen Grundwasser-

körper aufbauen. Niederschlagsreiche 

und kühle Klimabedingungen sind dafür 

Voraussetzung. Durch die unvollständi-

ge Zersetzung der abgestorbenen Pflan-

zenteile im wassergesättigten Boden 

kommt es zur charakteristischen Torfbil-

dung. Die extremen Klimabedingungen 

und die Nährstoffarmut machen Hoch-

moore zu einem Lebensraum speziell an-

gepasster Arten. Das Europaschutzge-

biet beinhaltet mehrere für diesen Bio-

toptyp repräsentative Hochmoore.

Mull ist jene Humusform, die auf nähr-

stoffreichen, biologisch aktiven Böden 

entsteht. Sie ist charakteristisch für Bu-

Naturnahe lebende 
Hochmoore

Mullbraunerde-
Buchenwälder

Armleuchteralgen-
Gesellschaften 
In kalkhältigen, nährstoffarmen, stehen-

den Gewässern bilden bestimmte Grü-

nalgen, Armleuchteralgen genannt, aus-

gedehnte Rasen auf dem Gewässer-

grund. Sie sind die Erstbesiedler eines 

Standorts, der später oft von höheren 

Pflanzen eingenommen wird. Gegen-

über Wassertrübung sind sie sehr emp-

findlich. Die ansonsten hinsichtlich ihrer 

Verbreitung nur wenig erforschten Al-

gengesellschaften sind von den Lunzer 

Seen (Untersee und Obersee) bekannt.

Erhaltungsziele und -maßnahmenBeschreibung ausgewählter Schutzobjekte

… möglichst störungsfreien Sonder-

strukturen im Wald wie Gewässer-
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Alpine 
Kalkrasen
Unter diesem Lebensraumtyp werden die 

alpinen Rasen oberhalb der Waldgrenze 

der Kalkalpen mit Beständen auf ver-

schiedenen waldfreien Extremstandor-

ten wie Steilhängen oder Lawinenhän-

gen zusammengefasst. Die alpinen „Ur-

wiesen“ wurden wohl seit frühester Zeit 

als Weide genutzt, stellenweise sogar als 

„Wildheu“ gemäht. Schließlich wurde 

das Grasland der Almen durch Zurück-

drängen der Waldgrenze nach unten hin 

Alpiner Kalkrasen

Ötschergräben

Der Ötscher von der Nordseite
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Wiesen Ötscher-Dürrenstein
Direkt begünstigte Schutzobjekte

Borstgrasrasen

Glatthaferwiesen

Goldhaferwiesen

Trespen-Schwingel-Kalktrockenrasen

Pfeifengraswiesen

Kalkreiche Niedermoore

Grünland-Lebensraumtypen im 
FFH-Gebiet „Ötscher - Dürrenstein”

Narzissenwiese

Wichtige Erhaltungsziele
Erhaltung bzw. Wiederherstellung eines ausreichenden Ausmaßes an ...

sind jedoch zweifach bedroht: einerseits 

durch eine Intensivierung der Nutzung 

mit stärkerer Düngung und häufigerer 

bzw. früherer Mahd, andererseits aber 

auch durch die Aufgabe der Nutzung, 

die zur Verbuschung und Wiederbewal-

dung führt. Es gilt, die den Wiesentypen 

entsprechende landwirtschaftliche Nut-

zung langfristig abzusichern.

Die überwiegend knapp unter der Wald-

grenze gelegenen Almen sind wichtige 

offene Lebensräume innerhalb der Wald-

landschaft. Borstgrasrasen sind hier 

kleinflächig mit anderen Lebensraumty-

… Almen mit Zwergstrauchanteil

… natürlichen und naturnahen Moor-

komplexen

… naturnahen Gewässern (Fließ- und 

Stillgewässer) mit ihrer natürlichen Dy-

namik und einem möglichst vollstän-

digen Lebensraumrepertoire

Hoch- und Niedermoore sind besonders 

seltene Lebensräume, die an außer-

gewöhnliche Standortbedingungen ge-

bunden sind und viel Zeit für ihre Ent-

wicklung benötigen. Das Europaschutz-

gebiet beinhaltet eine Vielzahl von inter-

national bedeutenden Moorlebensräu-

men. Das wichtigste Schutzziel ist die 

Sicherung des für den jeweiligen Moor-

typ typischen Wasserhaushaltes.

Gebirgsbäche und Seen sind ein ent-

scheidender Teil der Eigenart des Ge-

biets. Naturnahe Gewässer zeichnen sich 

durch hohe Vielfalt an unterschiedlichen 

Lebensräumen sowohl im Gewässer 

selbst (Bodensubstrat, Furte, Kolke, …) 

als auch im Nahbereich (Schotterbänke, 

Auwald, …) aus. Typisch ist die ständige 

Veränderung der Gewässerlebensräu-

me. Das ist auch Ziel der Wasserrahmen-

richtlinie der EU, die einen „guten ökolo-

gischen Zustand“ aller Oberflächenge-

wässer anstrebt.

pen verzahnt. Aus naturschutzfachlicher 

Sich kommt vor allem den Beständen 

von Zwergsträuchern („Almrausch“, Hei-

delbeere etc.) eine besondere Bedeu-

tung zu. Nahe der Waldgrenze sind sie 

wichtige Winternahrung für Birkhuhn 

und Alpenschneehuhn. Durch die Alm-

wirtschaft wird ihre Strukturvielfalt gesi-

chert. Wenn Almen nicht mehr beweidet 

werden, geht ihre Strukturvielfalt verlo-

ren. Auch eine Intensivierung der Alm-

wirtschaft mit höherem Viehbesatz und 

einer Rodung von Zwergstrauchheiden 

würde beispielsweise die Birkhuhnbe-

stände negativ beeinflussen.

… natürlichen, unbeeinflussten alpi-

nen Lebensräumen

… extensiv genutzten Grünlandflä-

chen in ihrer gesamten Standortsviel-

falt, die durch typenbezogene Nut-

zung offengehalten werden

Die alpinen Lebensräume oberhalb der 

Waldgrenze wie Latschengebüsche, alpi-

ne Rasen, Schutthalden und Felsen kön-

nen überwiegend als von Menschen un-

berührte Natur angesehen werden. Es ist 

ein wichtiges Ziel, diesen Platz für natür-

liche, unbeeinflusste Prozesse in unserer 

Landschaft zu sichern.

Wiesen und Weiden sind ein faszinieren-

der Teil unserer Kulturlandschaft, bei ex-

tensiver Bewirtschaftung nicht zuletzt 

durch ihre Farbenpracht. Diese im Gebiet 

seit jeher seltenen Landschaftselemente 

Wiesen und unterhalb der Waldgrenze gelegene Weiden entstanden im Lauf der Jahrhunderte durch landwirtschaftliche Bewirtschaftung. 

Die Nutzung der Wiesen, Streuobstwiesen und Almen ist dabei ein wichtiger Teil der Kultur im südlichen Mostviertel. Schon aufgrund der un-

günstigen Geländeverhältnisse und der Entlegenheit vieler landwirtschaftlicher Nutzflächen erfolgte die Bewirtschaftung seit jeher meistens 

sehr extensiv. So entstanden vielfältige, artenreiche Grünlandlebensräume.

Flächenmäßig spielen  auf Almen in diesem Gebiet die größte Rol-

le. Genannt seien etwa die Grubwiesalm, die Feldsteinalm, die Herrenalm und 

die Legsteinalm. Wird die Beweidung aufgegeben, entwickelt sich auf die-

sen einstmals gerodeten Flächen wieder Wald.

Borstgrasrasen

In Niederösterreich wird bereits sehr viel getan, um den günstigen Erhaltungszustand von Natura 2000-Schutzobjekten zu erhalten bzw. wie-

derherzustellen. Neben großräumigen Naturschutzprojekten (diverse LIFE- und Artenschutzprojekte) steht eine Vielzahl von kleineren 

Schwerpunktprojekten im Vordergrund. Diese können in Niederösterreich über verschiedene Finanzierungsinstrumente wie den NÖ Land-

schaftsfonds, das  (siehe Glossar), etc. umgesetzt werden. Schwerpunktprojekte auf landwirt-

schaftlichen Flächen werden gegenwärtig mit dem Agrarumweltprogramm  (siehe Glossar), welches Teil des Programms für die Ländli-

che Entwicklung ist, umgesetzt. Schwerpunktprojekte auf forstwirtschaftlichen Flächen sind in Vorbereitung. Für Waldlebensräume bietet ein 

eigener Förderschwerpunkt im Programm für die Ländliche Entwicklung („Sondermaßnahmen Naturnaher Waldbau“) einen ersten Ansatz. 

Zudem werden laufend weitere Schwerpunktprojekte identifiziert. Vor allem aber darf auch der bestehende Schutz in den niederösterreichi-

schen Naturschutzgebieten und Nationalparks nicht vergessen werden. Trotzdem bleibt noch viel zu tun, um die wertvollsten europäischen 

Arten und Lebensräume für uns und für die Generationen nach uns zu erhalten.

Programm für die Ländliche Entwicklung

ÖPUL

+

+

+

+

+

+

+

+

Außernutzungstellung von Teilen der 

Wälder (Naturwaldreservate)

Naturnahe Waldbewirtschaftung in 

den Wirtschaftswäldern

Erhöhung des Anteils von Alt- und Tot-

holz in Wirtschaftswäldern 

Belassen von Überhältern als Horst- 

und Höhlenbäume

Förderung seltener Waldbaumarten

Anlage von Pufferbereichen zur Ver-

meidung von Nähr- und Schadstoff-

einträgen in Gewässer

Besucherlenkung im Nahbereich sen-

sibler Schutzobjekte

Wiederherstellung eines naturnahen 

Gewässerzustandes in beeinträchtig-

ten Abschnitten

Extensive Beweidung oder Mahd mit 

Abtransport des Mähgutes auf  Grün-

land-Lebensräumen

Gehölzentfernung auf verbuschten 

Grünland-Lebensräumen

Extensivierung von Grünland-Lebens-

räumen, die in den letzten Jahren stär-

ker gedüngt wurden

Sicherung des Wasserhaushaltes von 

Moor-Lebensräumen und Schutz vor 

Betritt durch Weidevieh

Maßnahmen zur Störungsvermeidung 

bei Höhlen

+

+

+

+

+

Schwerpunktprojekt 
„Wiesen Ötscher-Dürrenstein”

Wichtige Erhaltungsmaßnahmen 
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Lechnergraben Schwarzstorch (Ciconia nigra)

Beispielhafte Schwerpunktprojekte
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   Legende:

       Managementzone Alm
            Managementzone Kalkrasen
            Managementzone Waldweide
            Naturzone
            Naturzone  mit waldbaulichem Management
            Wildökologisches Management

Wie ist das Wildnisgebiet strukturiert? 

1. Naturzone
Die Naturzone umfasst ca. 85 % des 
Wildnisgebiets (rd. 2.000 ha). Auf einem 
Großteil dieser Flächen finden keine Eingriffe 
statt. Ausnahmen sind die Naturzone mit 
wildökologischem Management (ca. 25 % des 
Wildnisgebiets) zur Regulierung des 
Schalenwildbestandes und die Naturzone mit 
waldbaulichem Management (ca. 5 %), 

wo Fichtenbestände in natürliche Mischwälder 
umgewandelt werden.

Hier erfolgt aus Naturschutzgründen die 
Beweidung von Almflächen, Waldweiden und 
alpinen Kalkrasen.

 
www.wildnisgebiet.at

2. Managementzone

Weiterführende Informationen:

Birkhuhn (Tetrao tetrix) Der Ötscher von Lehenrotte

Hochreit bei Göstling an der Ybbs

Artenreiche  finden sich 

vor allem in tieferen Lagen des Gebiets, 

etwa um Lunz und Gaming. Bemerkens-

wert sind einige magere Bestände mit 

Narzissen und Orchideen (z. B. Mücken-

Händelwurz, Großes Zweiblatt). Häufig 

sind Streuobstbestände vor allem für die 

Vogelwelt wichtige Zusatzstrukturen. 

Die traditionelle Nutzung erfolgt durch 

ein- bis zweimalige Mahd pro Jahr mit 

Abtransport des Mähguts, allenfalls mit 

mäßigen Festmistgaben, oder durch ex-

tensive Beweidung.  fin-

den sich in Mittelgebirgslagen, haupt-

sächlich bei Neuhaus. Diese Bestände 

werden heute oft nicht mehr genutzt.

 

 

Glatthaferwiesen

Goldhaferwiesen

schutzgebiete sind insofern  davon  zu 

unterscheiden, da sie ein auf konkrete 

Schutzobjekte bezogenes Verschlechte-

rungsverbot, jedoch kein allgemeines Ein-

griffs-, Nutzungs- oder Betretungsverbot 

vorsehen.

In erster Linie profitiert  das im Wildnis-

gebiet weit verbreitete Schutzobjekt der 

 von der 

langfristigen Absicherung einer natürli-

chen Waldentwicklung. Neben charakte-

ristischen Tieren der Bergwälder wie Rot-

hirsch, Gämse oder Schneehase kom-

men am Dürrenstein einige wichtige Ziel-

arten der Europaschutzgebiete vor:

 und fallweise auch  als 

Tiere weitläufiger, unzerschnittener 

Waldlandschaften

Arten, die von den reichen Totholzbe-

ständen profitieren, z. B. 

  

alle vier in Österreich heimischen Rau-

fußhühner   

  als Nutzer 

der unterschiedlichen Höhenstufen in 

strukturreichen Bergwäldern

der  als Art einer Bergland-

schaft mit Felswänden und offenen 

Jagdflächen oberhalb der Waldgrenze

In einem Projekt der Schutzgebietsver-

waltung wurde der durch einen älteren 

Torfabbau gestörte Wasserspiegel des 

 Leckermoos bei Göstling wie-

derhergestellt und ein Moor-Erlebnis-

weg angelegt, damit die sensiblen Teile 

des Moors nicht betreten werden.

Welche Natura 
2000-Schutz-
objekte profitieren 
vom Wildnisgebiet?

Mullbraunerde-Buchenwälder

Braunbär Luchs

Weißrücken-

specht, Alpenbock, Scharlachkäfer

(Auerhuhn, Birkuhn, Hasel-

huhn, Alpenschneehuhn)

Steinadler

Hochmoors

+

+

+

+

Was ist ein 
Wildnisgebiet?
Bereits im Jahr 1875 hat der Grundbesit-

zer Albert Rothschild großflächig unbe-

rührte Wälder für sich und die Nachwelt 

gerettet. Etwa 500 ha des Rothwaldes 

wurden noch nie forstlich genutzt. 120 

Jahre später gelang es dem Land Nieder-

österreich gemeinsam mit den Grundbe-

sitzern Wälder und naturnahe Land-

schaft im Ausmaß von 2.400 ha langfris-

tig zu sichern. 2003 erfolgte die Aner-

kennung als Wildnisgebiet nach den Kri-

terien der IUCN (International Union for 

Conservation of Nature and Natural Re-

sources, Weltnaturschutzorganisation). 

Das Wildnisgebiet beinhaltet mit den 

größten Naturwäldern Österreichs Natu-

ra 2000- Schutzobjekte 

von  herausra-

gender Be-

deutung. Die Eingriffe des Menschen 

werden im Wildnisgebiet auf ein Mini-

mum reduziert. Die Schutzgebietsver-

waltung  in Form eines Vereines über-

nimmt auch die Aufgabe der fachkundi-

gen Betreuung von Besucherinnen und 

Besuchern. Die Gesamtfläche des Wild-

nisgebiets wurde auch zum Natur-

schutzgebiet erklärt.

Das Wildnisgebiet dient grundsätzlich 

dem Schutz gefährdeter Lebewesen und 

Lebensgemeinschaften. Es soll jedoch 

kein bestimmter Zustand konserviert wer-

den, sondern es geht darum, dass natür-

liche Prozesse möglichst ohne Eingriffe 

des Menschen ablaufen. Dazu 

gehört auch, dass das Wildnis-

gebiet nur entlang markierter 

Wege durchwandert und an-

sonsten von Besucherinnen und 

Besuchern nur im Rahmen ge-

führter Exkursionen betreten 

werden darf. Europa-

Welche 
Unterschiede 
bestehen zu 
Natura 2000?

Durch die Änderung der landwirtschaft-

lichen Struktur in den letzten Jahrzehn-

ten sind vor allem die schwierig zu be-

wirtschaftenden oder auch nur beson-

ders abgelegenen Flächen von der Auf-

gabe der Nutzung bedroht. Nicht weni-

ge der früheren Wiesen oder Weiden 

wurden auch aufgeforstet, oft mit eintö-

nigen Fichtenbeständen. 

Mit dem Wiesenprojekt sollen die Land-

wirtinnen und Landwirte der Region bei 

der Weiterführung traditioneller Formen 

der Grünlandnutzung unterstützt wer-

den. Im Rahmen des Vertragsnatur-

schutzes werden die konkreten Maßnah-

men mit den beteiligten Betrieben fixiert. 

Schwerpunktprojekt „Wiesen Ötscher-Dürrenstein” (Fortsetzung)
Synergieeffekte: Natura 2000 und das 
Wildnisgebiet Dürrenstein
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Alpenschneehuhn (Lagopus muta)

Die Erhaltungsmaßnahmen werden auf 

Grundlage der gebietsspezifischen und 

betrieblichen Situation festgelegt.

Die Umsetzung des Schwerpunktpro-

jekts wurde in Zusammenarbeit mit der 

Landwirtschaftskammer Niederöster-

reich im Jahr 2007 gestartet. Landwirtin-

nen und Landwirte, die Natura 2000-

Lebensräume bewirtschaften, wurden 

zu Informationsveranstaltungen einge-

laden und über die ÖPUL-Natur-

schutzmaßnahme WF (Erhaltung und 

Entwicklung naturschutzfachlich wert-

voller oder gewässerschutzfachlich be-

deutsamer Flächen) informiert. Im Zuge 

der Kartierung der angemeldeten, rele-

vanten Flächen, wurden die Landwirtin-

nen und Landwirte darüber informiert, 

ob und unter welchen Bedingungen sie 

mit ihren Flächen an der ÖPUL-

Naturschutzmaßnahme WF teilnehmen 

können. Weiters wurde die Höhe der Prä-

mie für diese Flächen (z. B. aufgrund 

Mehraufwand oder Ertragsentgang) fest-

gelegt.

Im Gebiet werden bereits durch den Status eines Gebietsteils als Wildnisgebiet wichtige naturschutzfachliche Zielsetzungen berücksichtigt. 

Durch mit dieser Gebietsausweisung verbundene Maßnahmen und Projekte können meist auch positive Effekte zugunsten von Natura 2000-

Zielen erreicht werden. Nachfolgend werden mögliche Synergieeffekte erläutert.
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Bildnachweis

Weiterführende Natura 2000-Informationen finden Sie im Internet unter 

www.noe.gv.at/natura2000

ÖPUL

Prioritäres Schutzobjekt

Programm 

für die Ländliche Entwicklung

Signifikantes Schutzobjekt

Mit dem Agrarumweltprogramm ÖPUL, 

dem Österreichischen Programm zur För-

derung einer umweltgerechten, extensi-

ven und den natürlichen Lebensraum 

schützenden Landwirtschaft, wird eine 

umweltschonende Bewirtschaftung der 

landwirtschaftlichen Flächen gefördert 

und ein Anreiz für die langfristige Stillle-

gung von landwirtschaftlichen Flächen 

aus Gründen des Umweltschutzes gebo-

ten. Das bedeutet, dass für LandwirtIn-

nen die Möglichkeit besteht, finanzielle 

Förderungen zu beanspruchen, wenn Na-

turschutzmaßnahmen umgesetzt wer-

den.

Lebensraumtypen nach Anhang I sowie 

Tier- und Pflanzenarten nach Anhang II 

der FFH-Richtlinie, für deren Erhaltung 

der Europäischen Union aufgrund ihrer 

Seltenheit oder Gefährdung besondere 

Verantwortung zukommt, werden als 

prioritäre Schutzobjekte bezeichnet. Die 

Unterscheidung zwischen prioritären 

und nicht prioritären Schutzobjekten ist 

vor allem im Rahmen der Naturverträg-

lichkeitsprüfung relevant. Für Vogelarten 

nach der Vogelschutzrichtlinie gibt es 

keine Unterscheidung in prioritäre und 

nicht prioritäre Schutzobjekte.

Im Förderprogramm „Österreichisches 

Programm für die Entwicklung des Länd-

lichen Raums 2007-2013“ werden EU-, 

Bundes- und Landesmittel für eine Viel-

zahl von Natura 2000-Maßnahmen zur 

Verfügung gestellt. Teil des Förderpro-

gramms ist das Agrarumweltprogramm 

ÖPUL 2007.

Das Vorkommen von Natura 2000-

Schutzobjekten in einem Natura 2000-

Gebiet ist als signifikant zu bewerten, 

wenn sie typisch ausgebildet sind bzw. 

Richtlinien: der Vogelschutzrichtlinie 

und der FFH-Richtlinie.

Ein nach der FFH-Richtlinie oder Vogel-

schutzrichtlinie ausgewiesenes Gebiet 

(FFH- oder Vogelschutzgebiet)

Schutzobjekte eines FFH-Gebietes im 

Sinne des Gebietsschutzes sind die Le-

bensraumtypen nach Anhang I der FFH-

Richtlinie sowie Tier- und Pflanzenarten 

nach Anhang II der FFH-Richtlinie. 

Schutzobjekte eines Vogelschutzgebie-

tes im Sinne des Gebietsschutzes sind die 

Vogelarten nach Anhang I der Vogel-

schutzrichtlinie und regelmäßig auftre-

tende Zugvogelarten innerhalb der Ge-

bietsaußengrenze, auch wenn sie nicht 

im Anhang I der Vogelschutzrichtlinie 

enthalten sind.

Im Rahmen einer Naturverträglichkeits-

prüfung (NVP) ist festzustellen, ob Pläne 

oder Projekte erhebliche Beeinträchti-

gungen auf ein Natura 2000-Gebiet ent-

falten könnten. Eine NVP ist auch für 

Pläne oder Projekte durchzuführen, wel-

che außerhalb eines Natura 2000-

Gebietes liegen, allerdings auf Schutzob-

jekte im Gebiet negative Wirkungen 

haben könnten (z. B. die Errichtung eines 

Staudamms oberhalb eines Natura 

2000-Gebietes, wodurch u.a. relevante 

Fischarten im Gebiet erheblich beein-

trächtigt werden). Ergänzend zur Natur-

verträglichkeitsprüfung kann vom An-

tragsteller freiwillig eine „Naturverträg-

lichkeitserklärung“ (NVE) erstellt wer-

den. Zur Abschätzung der Relevanz von 

Projekten in Hinblick auf Natura 2000 

wird als Service der Naturschutzabtei-

lung des Landes NÖ die „Natura 2000-

Vorprüfung“ angeboten. Sie dient als un-

verbindliche Einschätzung über die Not-

wendigkeit einer Naturverträglichkeits-

prüfung.

Natura 2000-Gebiet

Natura 2000-Schutzobjekt

Naturverträglichkeitsprüfung (NVP)

Europaschutzgebiet

FFH-Gebiet

FFH-Richtlinie

Günstiger Erhaltungszustand

Natura 2000

Natura 2000-Gebiete (FFH- und Vogel-

schutzgebiete) werden nach dem nie-

derösterreichischen Naturschutzgesetz 

2000 als Europaschutzgebiete verord-

net.

Ein nach der FFH-Richtlinie ausgewiese-

nes Gebiet.

Die Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie 

(Richtlinie 92/43/EWG des Rates vom 21. 

Mai 1992 zur Erhaltung der natürlichen 

Lebensräume sowie der wildlebenden 

Tiere und Pflanzen) hat zum Ziel, zur Si-

cherung der Artenvielfalt durch die Er-

haltung der natürlichen Lebensräume 

sowie der wildlebenden Tiere und Pflan-

zen im europäischen Gebiet der Mit-

gliedstaaten beizutragen. Über Arten-

schutzbestimmungen hinaus fordert die 

Richtlinie die Mitgliedstaaten auf, geeig-

nete Schutzgebiete (FFH-Gebiete) für be-

stimmte natürliche Lebensräume (sog. 

Lebensraumtypen) und Arten einzurich-

ten.

Das übergeordnete Ziel in Europaschutz-

gebieten ist die Erhaltung oder Wieder-

herstellung eines günstigen Erhaltungs-

zustandes der Schutzobjekte. Der Erhal-

tungszustand eines Lebensraumes oder 

einer Art wird u. a. als günstig bewertet, 

wenn sein natürliches Verbreitungsge-

biet bzw. ihre Population dauerhaft bei-

behalten wird oder sich sogar vergrö-

ßert. 

Natura 2000 nennt sich das europaweite 

Netz von Natura 2000-Gebieten (FFH- 

und Vogelschutzgebiete), durch das wild-

lebende Tiere und Pflanzen sowie natür-

liche Lebensräume uns und zukünftigen 

Generationen erhalten bleiben sollen. Na-

tura 2000 basiert auf zwei EU-

einen charakteristischen Bestandteil 

eines Gebietes darstellen. Diese Tatsache 

wird im Standarddatenbogen unter der 

Rubrik „Repräsentativität” für Lebens-

raumtypen bzw. „Population” für Arten 

mit den Buchstaben A, B oder C gekenn-

zeichnet. Anhand des Repräsentativi-

tätsgrad lässt sich ermessen, „wie ty-

pisch“ ein Lebensraumtyp ist. Mit dem 

Kriterium „Population“ wird die relative 

Größe oder Dichte der Population im Ge-

biet im Vergleich zur nationalen Popula-

tion beurteilt. Für signifikante Schutzob-

jekte werden im jeweiligen Natura 2000-

Gebiet, in dem sie ausgewiesen sind, Er-

haltungsziele formuliert. Für nicht signi-

fikante Schutzobjekte, welche nicht ty-

pisch ausgebildet oder nur zufällig im Ge-

biet vorhanden sind (Kennzeichnung im 

Standarddatenbogen mit dem Buchsta-

ben D), werden keine Erhaltungsziele 

festgelegt. Sie stellen daher auch keine 

Schutzobjekte im engeren Sinn dar.

Standarddatenbogen

Vertragsnaturschutz

Standarddatenbögen sind von der EU 

vorgegebene Formulare, mit welchen die 

Mitgliedstaaten die relevanten Informa-

tionen zu den Natura 2000-Gebieten (so-

wohl FFH- als auch Vogelschutzgebiete) 

an die Kommission übermitteln müssen. 

Sie beinhalten alle relevanten Informa-

tionen über das Gebiet und die im Gebiet 

ausgewiesenen Schutzobjekte. In erster 

Linie sind in den Standarddatenbögen 

eines Natura 2000-Gebietes die für die 

Nennung des betreffenden Gebietes 

maßgeblichen Lebensraumtypen, Tier- 

und Pflanzenarten mit ihrem jeweiligen 

Erhaltungszustand aufgelistet.

Beim Vertragsnaturschutz schließen das 

Land und der betroffene Grundeigentü-

mer auf Basis von Förderungsrichtlinien 

Vereinbarungen. Dabei verpflichtet sich 

der Betroffene auf freiwilliger Basis, Leis-

tungen für den Naturschutz gegen einen 

angemessenen finanziellen Ausgleich zu 

erbringen. 

Ein nach der Vogelschutzrichtlinie aus-

gewiesenes Gebiet.

Die Vogelschutzrichtlinie (Richtlinie des 

Rates 79/409/EWG vom 2. April 1979 

über die Erhaltung der wildlebenden Vo-

gelarten) hat den Schutz sämtlicher wild-

lebender Vogelarten auf dem Gebiet der 

Europäischen Union zum Ziel und regelt 

ihre Nutzung. Über die Artenschutzbe-

stimmungen hinaus fordert die Richtlinie 

die Mitgliedstaaten auf, geeignete 

Schutzgebiete (Vogelschutzgebiete) für 

bestimmte Vogelarten einzurichten.

Vogelschutzgebiet

Vogelschutzrichtlinie

Glossar


